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Amtlicher Theil.
<G 6 ^ k. und l . Apostolische Majestät geruhten
"Madigst d ^ ^ der Leitung der ökonomischen
Mon ^^ Reichs-Kriegsminister"!«, betrauten Ge-

s/"Intendanten Adam L a m b e r t in Anerkennung
ft"" vorzügliche!, und verdienstvollen Leistung das

"lNtyurlreuz des Fvanz.Ioseph-Orden« zu verleihen.

Nil. ?.^ k- und l. Apostolische Majestät haben mit
a l l . , ^ W " Entschließung vom 2 ! . November d. I .
^gnädigst zu gestatten geruht, dass dem mit dem
sin« ""b Charakter eines Hofrathes bekleideten Ober-
y. °nzrathe bei dcr Finanz.Landesdirkction in Prag
, ^ ° " Ritter von M a c h o t ka anlässlich sein« Ueber.
^ M e in den wohlverdienten dauernden Ruhestand die
jtibs' ^ Zufriedenheit mit feiner mehr als fünfzig-
nea?" ^ " " ' "t'd vorzüglichen Dienstleistung bekannt
° Ukoen werde.

tzs, ^e. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
d""^chster Entschlirßmu; vom 2tt. November d. I .
^ zum Oenerclldirectov der priv. österr. Länderbant
.Mn te i , cummelciellcn Director der Süddahngesell-
^">'> Samuel H a h n in Wien, taxfrei den Titel eines

s'erungsvathss allergnädigst zu verleihen geruht.

llli ?e. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
d " , M s t e r Entschließung vom 28. November b. I .

in der Minister-
^ ' 'Präsidialkanzlei Johann D i e h in Anerkennung
gold! ^ " a / " nnd vorzüglichen Dienstleistung das
d e r ^ Verdienstkreuz mit der Krone allergnädigst zu
^ / ^ e n geruht.

Nichtaintlicher Theil.
Sc>. Majestät d e r K a i s e r haben den dnrch Brand

°tmnglücktcn Bewohnern der Ortschaft G o r a im
^tischen Bezirke Gottschee eine Unterstützung von
^"0 f l . aus Allerhöchsten Privatmitteln allergnädigst
^ spenden geruht.
^ Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der „Bote
^,. T i ro l und Vorarlberg" meldet, der Gemeinde
h '^tKgfä'll zur Ausführung von Vauherstellungen an

dortigen Kirche 200 f l . zu spenden geruht.
^ Ihre Majestät die Kaiserin M a r i a A n n a hat,
E / " 2 «Präger Abendblatt" meldet, dem Fonds zur

"chwng eines Krankenhauses in Ingrowitz in

Mähren, ferner zur Anschaffung von Glocken in Mon-
falcone im Küstenlanoe je 100 f l . zu spenden geruht.

Se. k. und k. Hoheit der durchlauchtigste Herr Erz-
herzog K a r l L u d w i g hat unter dem 18. v. M . an
Se. Excellenz Herrn Grafen Pejacsevich, Banus von
Kroatien, einen Betrag von 1000 fi. zur Vertheilung
an die durch das Erdbeben in Agram verunglückten
Bewohner gelangen lassen.

Das Exposö des Herrn Finanzministers.
W i e n , 30. November.

X X Der heutigen Eröffnung des Abgeordneten.
Hauses wurde mit aller Spannung entgegengesehen.
Hauptsächlich wurde alles Interesse durch das erwar-
tete Expose drs Herrn Finanzministers Dr. Duna«
jl'wsli in Anspruch genommen. Es herrschte auch dem-
gemäß eine feierliche Stimmung in dem sehr zahl«
reich besuchten Hause, dessen Gallerien und Logen
dicht besetzt waren. Die Vorstellung der neuernannten
Minister fand in der üblichen Weise statt, worauf —
nach Erledigung einer Reihe von formellen Angelegen-
heiten — Finanzminister Dr . Dunajewski unter laut.
loser Stille das Wort ergriff. I n oratorifcher Be-
zichung fesselte er durch seinen äußerst gewandten, fach.
männische Tüchtigkeit bekundenden Vortrag die Auf.
lm'vksamkeit des ganzen Hauses in ungethcilter Weise.
Man fühlte es sofort heraus, dass Finanzminister
D>. Dunajewski den Stoff vollständig beherrscht und
denselben mit lebendiger Klarheit zu gruppieren ver»
steht. Als er znm Beginne der Rede die Ziffern,
colunnei,, die selten etwas Anziehendes besitzen, ent.
faltete, war das Schweigen des Hauses vorherrschend,
welch' letzteres erst nach und nach sich zu erwärmen
und zu immer deutlicheren Beifallsl::?,dgebungen hin-
reißen ließ, sowie der Herr Finanzminister in schlich«
ten Worten die gegenwärtige Lage schilderte und dcr
Mittel der Abhilfe gedachte. Besonders bezeichnend
ist der Umstand, dass der Herr Finanzminifter nicht
welt ausholte mit neuen Programmen, mit kleinem
Feuerwerte oder glänzenden Verheißungen zu blenden
versuchte, sondern lediglich dasjenige in Aussicht stellte,
was factlsch verwirklicht werden kann. Er beschönigte
nicht das vorhandene Deficit, noch versprach er, das-
selbe durch eine Wundercur zu verscheuchen. Es geht
durch die ganze Rede ein realistischer Zug, der der
Utopie sorgfällig ausweicht. Das vom Finanzminister
aufgerollte Ziffcrntableau enthält für die Bevötternng
manche lehrreiche Winke bezüglich der Volkswirtschaft-
lichen Fehler der Vergangenheit und der Aussichten
für die Zukunft, da das Deficit seit einer Reihe von

Jahren ein permanent wiederkehrendes Uebel der
österreichischen Finanzen bildet, so könne es nicht auf
einmal beseitigt werden. Ersparungen sind nur o i l
zu einer gewissen Grenze möglich, ein großer Theil
des Deficits würde durch Steigerung der Einnahmen
verschwinden. Letztere ließe sich durch eine entspre-
chende Steuerreform und die Hebung der Steuerkraft
der Bevölkerung erzielen. Der Finanzminister be-
zeichnete nach jeder Richtung ganz genau die Linie,
wie weit er vorerst gehen wolle und war sichtlich be-
strebt, keine wie immer geartete Täuschungen oder
Zweifel bezüglich der finanziellen Situation und der
nächsten Reformen zu erwecken oder zu hinterlassen.
Deshalb wurde die Rede von den Anhängern der Re-
gierung mit großem Beifall?, feitens der Opposition
achtungsvoll angehört und aufgenommen.

Das F i n a n z e x p o s i Sr . Excellenz des Herrn
Finanzministers Dr . D u n a j e w s k i , das bereit« im
Auszuge telegraphisch mitgetheilt worden, liegt nun in
seinem vollen Wortlaute vor. Anknüpfend an die neu«
liche Mittheilung reproducieren wir dasselbe wie folgt.

Se. Excellenz der Herr Finanzminister sagte:
„ Ich habe hiemit die Ehre, dem hohen Hause den

Entwurf eines Finanzgesetzes für das Jahr 1881
fammt dem Staatsvoranschlage zur verfassungsmäßigen
Behandlung vorzulegen.

Was das Finanzgesetz anbelangt, so ist es auf
Grundlage der noch in Kraft stehenden Steuergesetze
entworfen. Selbstverständlich werden, wenn mittler-
weile die hohe Neichövertretung die von der Regierung
vorzulegenden Entwürfe in dieser Richtung genehmigen
sollte, bei den Berathungen in dem verehrten Aus-
schüsse und im hohen Haufe Modifikationen des Finanz,
gesehes einzutreten haben.

Was den Voranschlag über die Ausgaben und
Einkünfte anbelangt, fo glaube ich, dafs angesichts der
bedeutenden Anforderungen, welche die Regierung für
das Jahr 1881 dem hohen Hause vorzulegen genöthigt
ist, es gestattet sein dürfte, die wesentlichsten und
wichtigsten Ziffern des Staatsvoranschlages im Ver-
gleiche mit der nächsten Vergangenheit dem hohen
Hause in Erinnerung zu bringen.

Was nun zunächst das Bruttobudget für das
Jahr 1881 nach dem Präliminare, welches dem Hause
vorliegt, und das Brnttobuoget für das Jahr 1830
nach dem Präliminare des Finanzgesetzes anbelangt,
so betragen die Brutto-Staatsausgaben des Jahre«
1681 die Summe von 441.537,000 f l . , die des Jahre»
1880 423.451.000 ft., d. h. für das Jahr 1881 ein

Feuilleton.
Vie I r re von Wardon-Hall.

Noman von Albrecht Hen brich».
(41, Fortsetzunss.)

^rer^n ^ Wardon.Hall erreicht nnd Luitgard von
diese . " "er in dieselben Gemächer geführt, welche
^nk junges Mädchen inne gehabt. Luitgard
Ven,,j"m Fenster und überschaute die prachtvolle
^ 5 D"s alles gehörte ihr, war ihr Eigen-

°hne?" ^ ' " H l zum erstenmale der Gedanke, dass
^ese ^ " l Otto der Herr aller dieser Reichthümer
»in z! 'l wäre und doch halte er alles daran geseht,
tt h/z ^zeichen von ihr zn erlangen. Warum hatte

» gethan?
«onnte es ein unedles Mot iv gewesen fein?

lhtev 2» ' " in er nicht zuletzt derjenige, welcher sie
hatte sj ^ l zuführte? Er — nicht Frau von Saldern
Herr ^ s ausfindig gemacht. Wenn ihm daran lag,
die N , ,e er Reichthümer zu bleiben, warum führte er

u ^ ' ^ eiligst fort?
. N ^ sie cs ihm qedankt?
tch u l , . "^rd enölhetc bei dem Gedanken, dass sie ihn
^llei, ?>' " " N abgewiesen, wo er berechtigt war, ihren
?"t lnmi k entgea/n zu nehmen. Aber sie wollte
5 " r l H ? ^ ' ' wenn er kam. Sie wollte ihm alle«
^tfte » b M e n und - er wülde ihr verzeihen. Man
l " n , / " m ^ ^ ^ männliches Gesicht blicken,
ziltlitn ''"'' bass er nicht imstande war, ernstlich zu

Luitgard fragte nicht nach ihm, aber ein Tag
nach dem anderen vergieng, ohne dass sie Nachricht
von ihm erlangte. Das Gepäck war bereits ein-
getroffen und Frau von Saldern begriff nicht, warum
ihr Neffe noch immer nichts von sich hör?n ließ.

Eines Morgens, e4 war bereits am neunten Tage,
nachdem Frau von Saldcrn mit Luitgard die Stadt
verlassen, kam ein Brief von dem jungen Grafen an.
bafs er unbedingt noch eine weitere, unbestimmte
Zeit in der Stadt verbleiben müsse. Ein Universiläts-
freund habe seine Gastfreundschaft auf die Dauer we-
niger Wochen in Anspruch genommen und da derfelbe
gerade in der Stadt bleiben müsse, so lönne er ihn
nicht verlassen.

„Siehst du, Luitgard," sagte Frau von Saldern,
in das Gemach ihrer Tochter tretend, «Otto denkt,
ich habe an dir reichlichen Ersatz gefunden, nun
bedarf ich seiner nicht mehr. Früher hat er mich
kaum eine Stunde aus den Augen gelassen, hat mich
geleitet und geführt wie ein unmündiges Kind und
jrht —"

Frau von Saldern schloss mit einem Seufzer.
Luitgard war bleich geworden.
«Otto wird noch nicht kommen?" fragte sie mit

zitternder Stimme.
,Nein — lies! Du kannst dich selbst überzeu«

gen,""entgegncte Frau von Saldern, ihr den B'ief
entaeaen haltend. .

Luitgard nahm den Brief und las. Das Papier
flog in ihrer Hand. Sie sah die festen männlichen
Schriftzüge, aber es flimmerte ihr vor den Augen.
Endlich las sie. Es waren nur wenige ruhige, gleich-
giltige Worte, nicht da« mindeste von Bedauern, dass

er zurückbleiben musste. Ja, Luitgard hatte eine leise
Ahnung, sie glaubte es wenigsten«, zwischen den Zei-
len zu lesen, dass dieses Hindernis ihm nicht so un-
willkommen gewesen sei.

Frau von Saldern war gleichfalls verstimmt.
Einige geschäftliche Anordnungen in dem Briefe sag-
ten ihr gar nicht zu. Sie hatte sich nie um derglei-
chen Dinge bekümmert, konnte es auch nicht und Otto
schrieb, als wenn seine Abwesenheit vom Schlosse
nicht auf Wochen, sondern auf Monate hinaus be-
stimmt war.

Weder Frau von Saldern noch Luitgarb äußer-
ten sich weiter darüber. Keine sagte, was sie dachte,
aber es lag wie Gewitter über einer Landschaft.
Luitgard hatte wenigstens gehofft, einen Gruß zu be-
kommen, aber ihrer war nicht einmal erwähnt und sie
fühlte, dllfs sie felber die Schuld dieser Missstim-
mung trug.

Frau von Saldern schrieb an Otto. Sie bat ihn,
seinen Freund mitzubringen, oder sich bei ihm zu ent-
schuldigen. „ D u weißt," schrieb sie unter anderem,
„dass deine Gegenwart mir Lebensbedürfnis geworden
ist. Ich kann nicht ohne dich lebrn und dies hat sich
durch Luitgards Wiederfinden keinesweges verändert.
Du bist mir seit Jahren ein treuer, liebevoller Sohn
gewesen und du kannst nicht denken, dass ich be-
absichtige , irgend welche Veränderungen eintreten
zu lassen. Du wirst Herr von Wardon-Hall bleiben.
Meiner Luitgard Zukunft ist auch ohne das Schloss
gesichert."

Hätte sie in da« Herz ihrer Tochter sehen kvn«
nen, welches Luitgard auch vor ihirr Mutter in stol-
zem Trotz verschloss, sic hätte noch dringender geschrie-
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Mehr von 13.086,000 fi. an Ausgaben. (Rufe links:
Hört ! Hört?)

Berücksichtigt man jedoch, dass in das Finanz«
aesetz für das Jahr 1880 der Betrag von 2.100.000 ft.
für die Arlbergbahn nicht eingeschlossen wurde, so
bleibt ein Mehr von 15.936,000 f l .

Die bedeutendsten Ziffern wären die folgenden:
Die gemeinsamen Ausgaben, wie sie von der hohen
Delegation beschlossen wurden und die Allerhöchste
Sanction erhalten haben, involvieren, nach Abzug der
geringeren Occupationsausgaben, ein Plus von
3.700,000 f l . ; der Mehraufwand für Wasserbauten,
der infolge der großen Sparsamkeit, die in dem vori-
gen Staatsbudget in dieser Beziehung beobachtet wurde,
nunmehr unausweichlich ist, scimmt den Kosten für die
Volkszählung sind der wesentlichste Grund des Mehr-
aufwandes beim Ministerium des Innern im Betrage
von 634,000 fl.; bei dem Ministerium für Landes-
Vertheidigung entsteht ein Mehraufwand für Zahlungen
an den Militärtaxfonds in der Höhe von 1.143.000fl.;
bei dem Finanzministerium beanspruchen die Kosten
der Grundstcuerrcgelung, die Finalisierung der Ope-
rationen und die Durchführung dcr Reclamations«-
arbeiten im Jahre 1881 infolge des bereits in Kraft
bestehenden Gesetzes ein Plus von 830,000 ft.; bei
den Ausgaben für das Zollwescn ist ein Plus von
2.050.000 ft. zu verzeichnen wegen der höhereu Verzeh-
runaMener-Restilution und bei der Verzehrungssteuer
ein Mehr von 1.590,000 fl. infolge der höhereu Ne-
fundierung an Ungarn aus Aulass der Tragung der
R-stitutionslasten nach dem bekannten gesetzlich fest'
gestellten Productionsschlüssel. Bei dem Handelsmini-
sterium beträgt der Mehraufwand 7.936,000 fl., und
zwar bei dem Staatseisenbahnbau und den Eisenbahn«
Vorschüssen 6.700,000 f l . , worunter die bedeutende
Summe von 6.500,000 ft. für die Arlbergbahn und
bei dem Staatseisenbahubetrieb 470.000 f l , , obwohl
bei den letzten Posten, wie sich später herausstellen
wird, auch höhere Einnahmen zu erwarten sind. Bei
dem Ackerbauministerium ist ein Mehraufwand von
rund 1.000,000 ft. wahrzunehmen, und zwar für
Landesculturauslagen, Hebung der Land- und Forst«
wirtschaft, Unterricht, Hebung der Viehzucht, Melio-
rationen, Investitionen und namentlich auch beim
Montanwescn. Auch hier werdeu sich jedoch höhere
Einnahm?» ergeben. Beim Staatsschuldenwesen endlich
beträgt der Viehraufwand 790,000 ft. infolge eines
höheren Betrages für den Goldrentencoupon.

Die Mindcrerfordernisse sind die folgenden: Bei
der allgemeinen Kassenverwaltung 422,000 ft. durch
Entfallen der Nothstandsvmschüsse und bei dm Sub«
ventionen an Verkehrsanstalten ein Minus von
1.832.000 f l .

Das sind die wichtigsten Ziffern, welche ich, um
Sie nicht mit den weiteren Details zu belästigeu, iu
Bezug auf den Brutw-Ausgabenelat dem hohen Hause
mitzutheilen für nothwendig hielt.

(Fortsetzung folgt.)

Der Entwurf des StaatsvoranschlageS
für die im Reichsrathe vertretenen Königreiche und
Länder pro 1881 gibt die Gesammtsumme des Erfor-
dernisses mit 441.537,653 ft. an, darunter das ordent»
liche Erfordernis mit 398.423.684 fl. , dann das außer-
ordentliche Erfordernis mit der Vermenduugsdauer bis

Ende März 1882 mit 28.881,70 l f l . und mit der Verwen-
dungsdnuer bis Tnde März 1883 mit 14.232.268 fl.
Die Gesammtsumme der Bedeckung wird mit 407.125,207
Gulden beziffert, darunter die ordentlichen Einnahmen
mit 403.900.268 fl. und die außerordentlichen mit
3.224,939 fi.

Die einzelnen llapitel erscheinen in folgender Weise
eingestellt:

Ausgaben Einnahmen
fl. fl.

1.) Allerhöchster Hofstaat 4.650,000
2.) Cabinetskanzlel Sr.

Majestät . . . . 70,592 —
3.) Neichsrath . . . . l.466.030 —
4.) Reichsgericht . . . 22,000 —
5.) Ministerrath . . . 904,238 605.000
6.) Beitragsleistung zum

Aufwande für die ge«
meinsamen Angelegen«
heiten 83.293.379 —

7.) Ministerium d.Innern 17.733,640 1.021.349
8.) Ministerium für Lan-

desvertheidigung . . 9.497,247 1.175,800!
9.) Ministerium für Cul-

tus und Unterricht . 16.570,921 5.129.027
10.) Ministerium der F i -

nanzen 90.464,598 352.422.921
1l.) Handelsministerium . 31.107.449 24.436,546
12.) Ackerbauministerium . 11.407.085 10,474.332
13.) Ministerium der Justiz 21.045.036 650.655
14.) Oberster Rechnungshof 154.000 —
15.) Pensionsetat . . . 14.646,000 52.190
16.) Subventionen und Do-

tationen 23.142,849 40.313
17.) Staatsschuld . . .114.476.179 10.926,374
18.) Verwaltung d.Staats«

schuld 886.410 15,700
19.) Einnahmen aus der

Veräußerung von un-
beweglichem Staats-
e i g e n t h u m e . . . . — 175.000

Cesammtsumme 441.537,653 407.125.207

Vom NeichSrathe.
96. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 30. November.
(Schluss.)

Außer dem Entwürfe des Finanzgesrtzes und zwei
anderen bereits genannten Gesetzentwürfen wurden in
dieser Sitzung noch nachstehende Regierungsvorlagen
eingebracht: ein Gesetzentwurf, betreffend die z u l ä s -
sige A b w e i c h u n g i m F e i n g e h a l t e be i der
A u s p r ä g u n g der G o l d m ü n z e n zu acht Gulden
uud zu vier Gulden; ein Gesetzentwurf, betreffend
e i n i g e A b ä n d e r u n g e u der Gebäude steuer-
gesetze, uud ein Gesetzentwurf über den S p i e l -
ka r t e n st e m p e l.

I n der G e n e r a l d e b a t t e übcr den Gesetz'
eiltwmf, wodurch der Ansschank und der K l e i n -
ve r sch le iß von g e b r a n n t e n ge is t igen G e -
t r ä n k e n geregelt nnd einer Abgabe unterworfen wird,
gibt Abgeordneter Dr. Rose r der Hoffmmg Auodrnu,
dass das neue Gesetz der um sich greifenden Trunk«

ben, denn noch wäre es möglich gewesen, die Kluft
abzufüllen, welche beide trennte und damit all' das
Unheil zu verhiuen, welches über Otto und Luitgard
hereinbrechen sollte.

l3. Capitel.

W i e d e r a l l e i n .

Es war Frühling. Graf Otlo hatte noch immer
nichts, trotz aller Bitten, von seiner Rückkehr ge-
schrieben, während Frau von Saldern immer ungedul-
diger wurde, ihn bei sich zu sehen.

M i t tiefem Schmerze sah Luitgard, dass die
Kräfte ihrer Mutter abnahmen. Anfangs gab Frau
von Saldern es auf. regelmäßig aufzusteheu, und dann
kam es bisweilen vor, dass sie sich weigerte, über-
haupt das Lager zu verlassen. Sie ließ sich gern von
Luitgard auf die Veranda hinausführen, und hier
blieb sie dann dcn Tag hindurch sitzen und sprach von
ihrem Glücke und der Schönheit der Welt.

Es war ein sehr schöner Frühling. Keine kalten
Oststürme, sondern weiche, mildc Südwestwinde spielten
herüber und die Sonne schien so warm vom tiefblauen
Himmel, dass in kurzer Zeit die Vegetation un-
gewöhnlich weit vorgeschritten war. Wie ein grüner
Hauch lag es über der Erde, und das üppige Schling-
gewächs der Veranda begann sich mächtig auszu-
breiten. .

„Luitgard," sagte eines Tages Frau von Sal -
dern, als sie mit ihrer Tochter im Blumengarten auf-
und niederwandelte, „mir wird das Schreiben so
schwer. Möchtest du nicht einmal an Otto schreiben?"

Lmtgard erschrak.

..Wenn du es wüu,., t, liebe Mutter?" sagte
sie langsam. „Was soll ich chm schreiben?"

Frau von Saldcrn sal) lyr Kind trau.ig an.
«Luitgard, mein süßes Kind," entgegnete sie sanft,

ihre Hand auf Luitgards lockiges Haar legeud. ,.Ich
möchte dich uicht traurig machen, aber einmal muss
ich doch davon sprechen, was mich drückt. Hast du
schon daran gedacht, dass du mich verlieren könntest?"

I n Luitgards Augen standen Thränen. Ach, sie
hatte nur zu gut de» zunehmenden Schwächeznstand
bemerkt und ihr Herz war mit banger Sorge er-
füllt. Dennoch sollte die Mutter nicht ahnen, was in
ihr vorgieng.

«Licbe Mutter, sprich nicht davou. Es ist eine
vorüliergehende Schwäche," flüsterte sie zärtlich.

Frau von Saldern schüttelte den Kopf.
„Nein, Luitgard, es ist keine Schwäche, ich darf

mich nicht darüber täuschen. Diese Ruhe in mir ist
der Tod. Ich fürchte ihn nicht, Luitgard. Das Glück,
das ich die kurze Zeit durch dich genoffen habe, söhnt
mich mit einem Leben voll Unglück ans. Es ist fast
zu Viel für ein Menschenhcrz und vielleicht bin ich zu
schwach, cs zu tragen. Weine nicht, mein K ind! Du
wirst nicht allein in der Welt bleiben, deine Mutter
sorgt für dich und Gott wird mir den Weg zeigen,
wie ich dein Bestes fiuden kann."

„Sprich nicht vom Tod ! Die Fmhlingslnft macht
dich müde und abgespannt," flüsterte Lnitgard unter
Thränen. „Glaube mir, es wird besser werdcu!"

Aber sie glaubte selbst nicht daran, und als Frau
von Saldern sie am Abend wieder bat, einige Worte
an Otto zu schreiben, da folgte sie dieser Auffordenmg
mit schwerem Herzen.

(Fortsetzung folgt.)

sucht und den damit verbundenen moralischen Uebeln
Einhalt thun werde. ^, . , .,_.

Abg. C z a y k o w s l i wünscht ?ine Ausdehnn ss
der Grundsätze des Entwurfes auf alle übnM g
stigen Getränke und stellt die Resolution: Me ' « ^
rung möge in Erwägung ziehen, ol, mcht A "
schank und der Kleinverschleiß aller getst'gen GeN"!u
einer Abgabe zu unterziehen wäre. Diese Rejolui'"'
wird unterstützt. . , f,»«

Abg. O b r a t s c h a i befürwortet die Annahme ^
Entwurfes mit Rücksicht auf die ethifchen MiMH".
welche derselbe in sich birgt. , ^ . ,,<,„,,

Abg. Ad <imet schildert den Einfluss des lM>
handnehmenden Gennsses von Vranlwein aus
Sterblichleitsverhältnisse der Bevölkerung. .-.

Abg. Ritter v. I a w o r s k i bemerkt, dass >
fortwährende Zunahme der Volksbildung und der V>
sicht der Bevölkerung dem großen BrantwemcoW'
in Galizieu einen Dnmm setzen werde. . ,l

Abg. v. Z a l l i n g e r stellt, ohne eine hie«',
bezüaliche Resolution zu beantragen, an die Negl«u^
die Bitte, si? möge der schlechten, sanitälsw'dr'^
Brantweinerzeugnng ans Gesundheitsrücksichten " ' ,
ihr geeignet erscheinenden Weise mit aller l M u
entgegentreten. ,̂,h

Die Generaldebatte wird hierauf " e M M . «
nach dem Schlussmurte des V-richtelstattcrs l>r,,
Antrag auf Eingehen in die Spccialdebattt
genommen. . »^

Der P r ä s i d e n t gib! hierauf das Resultat ^
Einlösung der neugewählten Abgeordneten in ^ .
theilnngen bekannt nnd beranint die nächste ^ ^
für Donnerstag, den 2. Dezember, vormittag»
Uhr an.

Schluss der Sitzung 2 Uhr 30 Minuten. ^

Zur Lage.
Der zum päpstlichen Nuntius in W i e n erna"

Monsignore V a n n t e l l i wild, wic die . M e n " 0
tung" vernimmt, nm dic Mitte Dezember an 1"
neuen Vl'stinnnuiMorte lin!rcff?n. . a§,

Ueber den Z nsam men t r i t t des ^ H,,lch
r a t h es äußert sich die „Mmitags-Rrvue": " ^ ^
den Wiederbeginn der Arbeit der Volksvertretung ' ^
zunächst einer aller Praktischer Ziele entbehrenden „
losen Partei.Agitation ein Damm aescht nnd der u ^
lichen Erregung der Gemüther, die durch lM 'H ^
erfundene Schreckgespenster genährt wurde, ein
bereitet. Was ist der armen Ärvölkerung von A ^ , , i
bis heute nicht alles vor^enu.chl worden. ^ ,!j„<s
man zweien Ministern, deren Verfassungstreue lt ,
Ältestes bednrfte, den Verbleib im Cabinetc u " « ' ^
gemacht, warf sich die durch die Capocilät ber g,
Minister hart getroffene Opposition auf da2 ' " ' " " H
vollste Mittel der Agitation, indem sie verkündete, ,^
das Dcutschthum und die Freiheit in Gefahr ' ^
Die Ereignisse mussteu ein so wirkungsvolles ^ ^ ^
der Prophezeiungen dcr Opposition bilden, ^^ , in „ i ,
eine Bewegung stattfand, wic vor einem ^ / , ,,chtel''
als die Fnndamentalartikel am Horizonte anN" M> i
Aber dic Wahrheit triumphierte. Die ^ ^ > ^
blieben kühl und ließen die Friseure ün ^
Angesichts der österreichischen Verhältnisse ' ^ t
entschieden bcsscr, wenn die Auserkorenen d e n . ^
Ullter sich auskämpfen, anstatt dass sie allz>^''Hlit/
eine Menge appellieren, die zur Zeit eine auv^ Ae
liche Gleichgiltigkeit gegen diesen Hader e m p f t » " ^ ^
österreichische Verfassung gilt der gesammte« ^ z ,
terung ungleich mehr als die Art, wie " ^ M c h ^
kammer seit ihrem Bestände die Interessen des . ^
wahrzunehm-n verstand. Unser A b g e o r d » " ^ ^ ^
dlnch sciue der totalen Inferiorität in w i r t M ^ M'
Dingen entstammende Haltung während b e r ^ ^ l t ,
allem jenen Elementen, in denen die Linle ^ ^
so ganz uud gar entfremdet worden, bass ^ z M , -
rade deshalb, und zwar deshalb allein, so ^ ul'°
dc>,te in Städten uud Landgemeinden eiuvlN ^ ^ l -
dasö der deutsch-liberale Parteitag in de>N ̂  ^ „ d e ^
ches sich für einen Iuristentag und für l ' " z M
schießen lebhaft zu begeistern vermag, m't e ^ O,,t-
l'egrnsst und weiter uicht beachtet wurde. " las e"
frcmduug wird sich so leicht nicht über'""'^ OoM
und jedenfalls eist dann aushören, lve"" ihr ö"
Vertretung einmal verbessert hat, was ^ ^ ^ t o -
Last legt, wenn sie rmhr Verständniss" ist d"
ricllen Interessen verräth als bisher. ^ " ' ^ f reu l l^
Wiederzusammentritt des Reichsrathes emc
Thatsache. L'"ke" i "

..Man wird sich wahrscheinlich auf d " ^ ;„ D
neuen Schmerzensjchrcien in Bewegung I«» sogar ''
trägen nud Inteipcllalionen. " ? e w i , ^ M
Adressen bemühen, noch einmal die S c h r I ^ l v " ^ '
aufzubeschwören. mit denen bisher g a " ' ^ , So
doch wird dies ein resultatloses Veg' 't ' ^
wenig Graf Taaffe sich bisher w v H ' » ^ leg .
an die Verfassung und an d,e Vo ksrey ^ M " "
so wenig wird man ihn auch weiter/n ^ „,,d W
atze abdrängen, die Verfassung u u v e . a n d e r ^

geschädigt zn conservieren, H
gewaltsames Vlütetreibeu " l t t " ! " 1 wie v " <"""
Programm des Ministeriums hat nay
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ast auzschließlichen wirtschaftlichen I nha l t , wie dies
" 0er Thronrede angekündigt war. Die vorjährigen
""lagen fanden nicht immer willkommene Aufnahme,
»werden diesmal andere erscheinen, hoffentlich mit
wem besseren Schicksale. Die Elaborate des Vor-

MeK waren eingestandenermaßen dazu bestimmt,
nem Provisorinm zn dienen. Die Frist für dasfelbe

^ abgelaufen, die Regierung wird sich hüten, mit
^ I^gsnorschlägen hervorzutreten, sie muss an
^ Lefil'itivmn henken. Ihre Proposilionen werden
"l»yalb ungleicher, vorsichtiger und forgfältiger bedacht
l'N müssen, als die in kurzer Frist zustande gebrachten,

«u ein«.,,, kurzen Dasein bestimmten Anträge des Frei.
A rn von Ehertek; vielleicht erschöpfen auch sie die
.""ene noch nicht einmal vollständig. denn es ist
in l'i 5' ^ ein Finanzminister eingesteht, er habe
M l Monaten "icht vermocht, die ganze ihm ge-
ulck "?gabe zu bewältigen, und man wird einen
,̂5?s? Finanzminister darum weder leichtsinnig noch

"'''NW nennen dürfen. Zahlreich oder eigentlich das
U°nze Gebiet der Volkswirtschaft nmfasseno sind die
»« verbessernden Fehler der österreichischen Staats«
"lvnomie. und die Regierung erfüllt nur ihre Pflicht,
"enn ste überall Hand anlegt. Sie bedarf dabei der
""lerstützung einer parlamentarischen Mehrheit noch
^y r als in politischen Fragen, bei welchen sich die
'Parteien rasch scheiden, während in materiellen Din-
?A Interessen gegen Interessen kämpfen und die
"tiamsten Gruppierungen hervorrufen. Dennoch glau«
ss" wn. dass das Ministerium Taaffe auch in diesem
^'?lte sich auf seine Majorität verlassen kann. Wir
de m mcht behaupten, dass die derzeitige Majorität
. ^ Legierung aus lauter gewiegten Nationalökonomen
."leht, aber unzweifelhaft wird sie von klugen Par«
umeutaricrn geleitet, die es schon auf ihrem Partei-

. 3e verstanden haben, ihre Herzenswünsche zu verhüt-
,'" und sich dem Ministerium insbesondere für die
nanziellcil und wittschusllichen Aufgaben zur Ver-

>Mny zu s t ^ „ . Die Majorität wird die Vorschläge
^Nrgierung nicht auf die lange Bank schieben und
'W unter Amendemcnts begraben, sondern mit Wohl-
t u e n in Erwägung ziehen und einem Resultate zu-

. Ueber die Besetzung des Postens des g a l i -
°^ch en Landmarschalls ist, wie der „Pol. Corr."
n ^ ^Nlberg gemeloct wird, bis zur Stunde noch
'Htz entschieden, doch dürste die Ernennung des letz.

I k " binnen kurzem erfolgen. Se. Exc. der galizische
l"thalter Graf P o t o c l i ist in Lemberg ein-

2"r°ffen.
H Der am 30. v. M . in Lemberg stattgefundene
/ ^ " l t e i t a g d e r R u t h e n e n unter Vorsitz des Dom-
herrn Szwedzicli beschloss die Annahme der bekannten
"lesulntiunei, suwic eine festere Partei»Organisation.
Mehrere Ausfälle veranlassten den N e g i e r u n g i l -
be r t re t er zur E insp rache .

Vom Ausland.
Nach einer der „Pol . Corr." aus Cet i n je zu-

lominenden Meldung vo,n Heutigen ist der dortige
f ische Ministerresident Mr . Green nach London ab.
^eist. Die türkischen Truppen halten San Giorgio
M besetzt Ulid verweigern dessen Räumung bis zur
Aswitiven Grenzdelimit'ation, um deren Einleitung
T^lltenegro bei den Großmächten angesucht hat. Als
^'Muelle Dclimitationscommissäre befinden sich zur
stunde bereits iu Dulcigno: von Seite Italiens Oberst
^tolenghi, von Seite Nusslands Oberst Sologub und
v" Seite Englands Capitän Sale.

Wie der „Pol. Corr." aus Ko n s t a n t i n o p e l
Meldet wird. hat sich die Pforte entschlossen, eine
A'tersuchungscommission nach Kurdistan zu senden.
A ^ Gerücht, dass die Pforte wegen der griechischen
M u n g e n eine Drohnote nach Athen gerichtet habe,
" Ul'begründrt.

^ I n Sachen der b u l g a r i s c h e n B a h n e n
U"wt man der ..Pol. Corr." aus S o f i a : „Die
ö"M"sche y j ^ l ' ^ W hat, wie Ministerpräsident
9"Uloff dem Korrespondenten der „Politischen Corre>
bak c " i " gegenüber persönlich versicherte, in der Eisen«
^ ' ^ a g e noch k îne definitiven Entschlüsse gefasst.
^Merhin gieng aus den Eröffnungen des Herrn Zankoff
ss"or. dass auf eine nahe Realisierung der Bahn.
L 'e Serbische-Grenze.Sosia nicht zu rechnen sei. Diese
ter-tt cv'weniert, ^ ie es scheint, den bulgarischen In«
y ' M n nicht, und so erscheint die Bahn Nifch.Pirot
h ^Uifig als ziemlich fraglich. Es muss nicht erst
In,, ^Nehobcn werden, oafs für die projectierte Bahn-
^^Pest-V^lgrad.Nisch die Frage der eventuellen
H . M ' m g derselben von Nisch, respective Pirot nach
^ U ' l d Philippopel von höchstem Belange ist."

Hcissesnemgkeiten.
2 k ^ ^ " r L ö w e n j agd nach A f r i ka . ) Am
Lie^ ^"ben sich iu Trieft die Fürsten Esterhazl).
e i n a e N " "nd Graf Palsy zur Fahrt nach Kairo
Pier, ' ^ ' ^ ° " wo aus dieselben nach vollendeter Equ>.
5iö>n""9 sich nach Abcssynicn begrbrn werden, um dort
Ub.ss^^^" zu veranstalten. Für t 'n Aufenthalt m
v^Uy"'en eiuschließlich der Hin- und 3tückr:ise ist ein

' " " " ' von 5 bis U Monaten in Aussicht genommen.

Med.-Dr. Camillo Palme aus Wien wirb die Herr-
schaften auf ihrer Neise begleiten.

— ( D e r Lands , h de r „Schbnen He lena" )
Die gefeierte Wiener Künstlerin und Operettenkönigin,
Frau Marie Geistinge.,, hat sich soeben vor Antritt ihrer
Gastspielreise nach Amerika ein reizendes Heim in un»
serer Nachbarschaft gesichert. Sie erwarb nämlich im
Kaufswege das lanotäfliche Gut Rastenseld in Kärnten

!mit eincm Areale von 271 Joch vom bisherigen Eigen»
thümer Herrn C. Bearzi.

— ( Z w e i u n d f ü n f z i g Stunde« im Meere.)
Am 26. v. M. ist. aus Marseille kommend, der franzö-
sische Dampfer „Marie Louise" der Compagnie Fraissi»
net in Genua cingetroffen; dessen Eaftitän Paranue
erzählt, dass er sich am Morgen deS 26. v. M. in der
Nähe des Cap Noli befand und im Wasser hie und da
verschiedene Gegenstände fand, welche von einem Schiff-
bruche herrühren dürsten. Er ließ daher den Lauf des
Schiffes mäßigen, die Boote aussetzen und nachforschen.
DaK hauptsächliche Resultat dieser Forschungen war die
Auffindung eines Individuums, welches, angeklammert
au eine starke Plante, die schreckliche Katastrophe, die
den Dampfer „Oncle Joseph" traf, noch überlebte. Es
musste Gewalt augewendet werden, um den Unglücklichen
aus seiner gefährlichen Lage zu befreien, denn der
Schrecken hatte ihn fast um den Verstand gebracht und
cr verweigerte, den Aufforderungen der zu seiner Ret-
tung herbeigeeilten Matrosen Folge zu leisten. Gewalt»
sam aus den Fluten gerissen und an Bord der „Marie
Louise" gebracht, wurde ihm dort die sorgsamste Pflege
zuthcil. Der BedaueruSwerte, wie es fchciut ein Pole.
welcher gleich an Bord in einen tiefen Schlaf fiel, der
bis in die Nachmittagsstundcn dauerte, scheint, wie schon
enuähnt. den Verstand verloren zu haben, denn zu«
friedenstelleude Antworten konnte er noch nicht geben.
Er wmoe in das Hospital gebracht. Der arme Schiff»
brüchige war zweiundsünfzig Stunden der Spielball der
Fluten und einer Strömung, die ihn von der Nn-
Mcksstättc bei Spczia liis „ach Noli trieb, welches noch
über Genua bei 30 italienische Meilen westlich von Ge-
nua liegt; ohne Speise und Trank durch 52 Stunden,
jeden Augenblick gewärtig zu sein, von den Wellen ver-
schlungen zu werden — unter solchen Umständen ist es
wohl begreiflich, wenu der Unglückliche seines Verstandes
nicht mehr mächtig ist. — Wie der „Caffaro" er»
zählt, ist dieser bedauernswerte Pole Anlass zu einer
rührenden Scene gewesen. I m Hafen von Genua stan-
den nach der Rettung zwei Dampfer nebeneinander ver«
ankert, es waren dies der schon oben erwähnte Dampfer
„Marie Louise", welcher den Polen rettete, und der
französische Dampfer „Lou Cettori" . Capitän Nicolai.
Die Capitänc erzählten sich ihre Neise.Erlebnisse.
„Wir haben einen Pulen gerettet, einen der Schiffbrüchi»
gen des „Oncle Joseph" — beim Cap Noli" — sagte
Capitän Paranue. — „Auch wir haben einen Ueber-
lebenden des schrecklichen Schisfbruches an Bord. einen
Russen" — antwortete Capitän Nicolai. Infolge dieses
Zwiegespräches ersuchte nun der Russe den Capitän der
„Marie Louise", ihm die Erlaubnis zu ertheilen, den
geretteten Polen besuchen zu dürfen, was auch gestattet
wurde. Der dem Unglücke auf so zufällige Weise ent-
ronnene Pole war nicht nur ein Reisegefährte des Russen,
sondern dessen theuerster und intimster Freund. Der
Russe hatte seinen Unglücksgeuossen kaum umarmt, als
er bewusstlos auf den Boden sank! Die Freude, seinen
Freund nach so schrecklicher Gefahr, aus der sie beide
auf so wunderbare Weise gerettet wurdeu, wiederzusehen,
hatte ihn in so heftige Aufregung verseht.

— ( A s y l f ü r a l t e H a u S t h i e r e . ) Einreicher
Grundbesitzer in der Nähe von Paris hat auf seiner
Besitzung bei Gonesse ein Asyl zur Aufnahme alter,
verbrauchter Hausthiere gegründet, wo solche liis ian ihr
Lebensende gepflegt werden sollen. Unter den jetzt bort
befindlichen alten HauLthieren befindet sich eine Kuh
von 36 Jahren, ein Maulthier von 36 Jahren, ein
Schwein mit 27 Jahren, eine Ziege mit 18 Jahren,
cin Puter vou 12 Jahren. I m Hühnerhofe zeigt sich
eine ehrwürdige. 37 Jahre alte Gans, deren Bauch auf
der Erde lchlcppt und deren Füße ganz missgestaltet
und mit Warzen beocckt sind. I n d^r Voliere, freuen
fich ein 28 Jahre alter Dompfaff «nd ein Haussperllng.
der nicht weniger als 31 Winter erlebt hat, noch ihres
Lebens. Der Besitzer wohl einzig dastehender Samm-
lung befindet sich iu der Lage. über das Alter jedes
seiner Pfleglinge wahrheitsgetreue und beglaubigte Do-
cumente vorlegen zu können, und behauptet, dass unsere
Hausthiere, wenn sie uicht durch Arbeit und andere Lei-
stungen erschöpft würden, ein viel höheres Alter er«
reichen könnten, alö dies meistens der Fall ist und man
bisher allgemein angenommen hat.

Locales.
AuS der Handels» und Gewerbekammer

für Kram.
(Schluss,)

Die Section hat aber auch ihr Augenmerk oa-
rmlf gerichtet, dass die Industrie und der Handel durch
Errichtung der Maut mcht leide, dass die Industrie
an Concurrenzfähigkeit nicht abnehme. I n erster Linie
würden in der Gegend die Eisen- und Holzindustrie

betrossen werden. Da jedoch die erste eine Vertheuerung
der Frachtpreise nicht vertragen und auch die letztere
dieselbe nicht leicht und in vielen Fällen gar nicht
tragen könnte, so müsste die Maut vom Fuhrwerks»
besitzer getragen werden. Diefer würde die Belastung
seines Lohnes auch nicht ohne Klage annehmen. Die
Maut würden demnach zumeist die Grundbesitzer und
die Industriellen zu tragen haben. Die Belastung
würde sie daher empfindlich treffen, nachdem sie ohne-
hin die 10proc. Umlage für die Erhallung der Stra-
ßen zahlen und die ihnen zugewiesenen Strecken erhal-
ten müssen. Was die ausländische Firma betrifft, die
Bauxit bezieht, so ist man im Irrthume, wenn man
behauptet, diefelbe würde nach Errichtung der Maut
eine höhere Fracht zahlen. Die Maut wird wieder nur
der grundbesitzende Frachter zahlen müssen, da eine
Erhöhung der Fracht schon erzielt worden wäre, wenn
diese der Artikel zuließe.

Wenn auch die Besucher von Veldes die Maut-
gebüren leicht tragen würden, so ist es zum mindesten
gewiss, dass nach Einführung der Maut zur Vel-
defer Saison weniger Wagen die Brücke passieren wer-
deu. Veldes hat übrigens von den Besuchern einen be-
deutenden Nutzen, ebenso wie die Industrie, die Vau-
xitausfuhr den Betheiligten Nutzen bringt. Es kann
daher im Interesse der Gegend nicht liegen, dafür,
dass man von jemandem Nutzen hat, diesem den Zugang
zu erschweren und ihn dafür zu belasten. Da die Wo-
chein auf die Zufuhr der Lsbensmittel angewiesen ist,
so würde die Maut auch diese verlheuern. Von der
Industrie, dem Fremdenverkehre in Veldes haben jedoch
nicht allein die Wochein und Veldes Vortheile, son-
dern auch viele andere Orte, die nicht im Bezirke
Nadmannsdorf liegen. Die Section kann sich daher
auch nicht für die Errichtung einer nur temporären
Maut an drr Savebrücke bei Lees aussprechen.

Betreffend die Dauer der Maut wird bemerkt,
dass die 10jährige Dauer, wenn auch eine bproc.
Umlage die ersten fünf Jahre für die Brücke ein-
gehoben werden würde, nicht genügen wird, weil die
Einnahme zu hoch berechnet ist, dann auch deshalb,
weil, wenn auch mit der Einnahme der ersten fünf
Jahre der Brückenbau begonnen wird und diese Ein-
nahme wirklich so hoch sein wird, doch im sechsten
Jahre, da ja der Bau der Brücke nicht mehrere Jahre
dauern wird, zum mindesten eine Schuld von mehr
denn 14,000 f l . wird contrahiert werden müssen, die
wohl in den weitern fünf Jahren nicht wieder gedeckt
werden können. Es würde sich daher uach zehn Jahren
die Petition um Weiterbelassung der Maut erneuern, um
die Schuld für die Brücke decken zu können. Der Ta-
rifsatz für das Zugvieh ist ein zu hoher.

Betreffend den Verlehr, kann nicht in Abrede ge«
stellt Werden, dass in guten Jahren die Ziffern der
Petition hinsichtlich der Menge der Güter erreicht
werden dürften. Es passieren unbestritten auch zum
mindesten 1000 Stück Treib« und Kleinvieh die Brücke.
Zu hoch ist der tägliche Verkehr von 80 einspännigen
Wagen während 6 Monate des Jahres, da die Veldeser
Saison eine sehr kurze ist. Nicht minder trifft da«
die übrigen fechs Monate, während der 30 einspännige
Wagen die Brücke passieren sollen. Nachdem noch her-
vorgehoben wird, duss der Neinertrag zu hoch, die
Regie zu nieder berechnet erscheint, beantragt die Section:
Die Kammer wolle im Sinne dieses Gerichtes ihre
Wohlmeinung an den krainischen Landesausschuss ab<
geben.

Der Antrag wird stimmeinhellig angenommen.
V I I . Kammcrrath Josef Z e n a r i begründet den

Antrag: Die Kammer wolle sich an die l. k. Post.
direction mit der Bitte wenden, dass das k. k. Post-
amt ans dem Südbahnhofe in Laibach nicht aufgelassen
werden möge.

Der Vicepräsident Karl Luck mann befürwortet
die Annahme dieses Antrages, dem auch die Kummer
ihre Zustimmung ertheilt, worauf die Sitzung ge-
schloffen wird.

— ( A u s der l r a i n i s c h e n L a n d w i r t -
schaf tsgesel lschl l f t . ) Anläßlich der E>,de Novem-
ber d. I , in Laibach abgehaltenen Generalversammlung
der krainischen Landwirtfchaftsgejrllschllft, über deren
Verlauf wir seillerzeil des imherrn berichtet haben, hat
der CentralansschusS der Gesellschaft nuch einen ein-
gehenden Rechenschaftsbericht über seine Gebarung in
der letzlabgelaufenen. vom 1. Februar 1879 bis 1. No.
vember 1880 reichenden Geschäfteperiode erstattet und
denselben in Druck an die GlscUschcistsmitglieder ver»
theilt. Nachstehend theilen wir nnn uus demselben die
wesentlichsten Daten über di? Thätigkeit der Gesellschaft
mit, so weit dieselben nicht schon uon unS selbst von
Fall zu Fall besprochen wnrden: Der Geschäftseinlauf
beim CentralauSschusse belief sich innerhalb der oben
angegebenen 21 monatlichen Periode auf 1780 Stiicke
und wurde in 34 Ausschusöjihlmgen erledigt. — Aus
drm von der Slaatssuliurntion für Seidenzncht erübrigten
Neste Per 146 sl, wurde» m>t Genehmigung des Acker»
bcnlministeriilms g?geu 500 veredelte 6, und 7jähriae
Obstbäimle angrkauft und unter 40 Grundbesitzer von
Kompoljc bei Tscheruembl veitheilt, oeneu durch den
großen Ortöbrand im vorigen Jahre sämmtliche Obst.
Pflanzungen vernichtet worden waren. Außerdem wurden
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7 Volksschulen und 3 arme Besitzer mit 175 veredelten
Obstbäumen. 20 Maulbeerbäumen und 150 Wildlingen
aus dem gesellschaftlichen Garten und die Volksschule zu
St. Veit bei Zirlniz mit einem Barbetrage von 10 st
zu gleichem Zwecke beschenkt. — Dem Abgeordneten»
hause wurde eine Petition um Freigebung des Tabak«
baues nach den in Ungarn eingeführten Modalitäten
überreicht. — Bezüglich der Einführung von zwangs-
weisen Viehoersicherungen hat sich der Centralausschuss
in seinem Berichte an da3 Ackerbauministerium abrathend
ausgesprochen. — Dem Wunsche des „Obstzuchtvereins
in Wlppach". welcher sich heuer daselbst gebildet hat.
nm Uebernahme des Protectorates, wurde unter gleich-
zeitiger Zusicherung dec bereitwilligsten Förderung feiner
Interessen entsprochen.

Die vom Herrn Ioh. Lapajne, Leiter der Gurl«
felder Bürgerschule, unter Mitwirkung des Herrn Prof.
Povöe verfasste, mit dem Ehrenpreise des Herrn Josef
Nitter Schneid v. Treuenfeld bedachte Belehrungsschrift.-
„6Ia,vua, voäila u i un^k ßOkpoäarätva nu, majliueni
xo362tvu in 2 malim im6t,j6iu" wurde in 1000 Exem»
plaren aufgelegt und im Wege der Decanate an die
lleineu Landwirte und Schulen im ganzen Lande gratis
vertheilt; auch sind Exemplare dem Ackcrbauministerium,
der Lande3r?gierung. dem Landesausschusse und den
Schwestergesellschaften slavischer Provinzen zugeschickt
worden. Eine geringe Anzahl davon ist noch in der Ge<
sellschaftslanzlei vorhanden. -» Auch eine weitere für
wasserarme Gegenden sehr ersprießliche, vom verstorbenen
gesellschaftlichen Vicepriisidenten Herrn Peter Kosler ver-
fasste, mit Plänen und Grundrissen illustrierte Bro«
schüre unter dem Titel : „Anleitung zur Errichtung guter
Wasserbehälter und Cisternen und Belehrung über das
Sammeln. Erhalten und Reinigen des Trinlwassers"
ließ die Gesellschaft in 2000 Exemplaren in deutscher und
slovenischer Sprache in Druck legen. Hiervon wurden 200
Exemplare dem Uckerbauministerium zur Veitheilung in
wasserarmen Gegenden anderer Provinzen und 300
Exemplare dem Landesausschusse zur Vertheilung an
hierländige Gemeinden übergeben; übrigens wurden da»
mit sämmtliche Filialen betheilt, der Rest erliegt in der
Gesellschaftskanzlei gegen den billigen Preis von 20 lr.
per Stück zum Verlaufe. — Behufs Einführung vor«
züglicher Cerealien und Kartoffeln hat der Eentralaus»
schuss zum probeweisen Anbaue auf dem gesellschaft-
lichen Versuchsgarten im Herbste 1879 zwei. besonders
lücksichtlich reichlichen Ertrages und großer Wider»
standsfähigkeit cmgerühmte Wcizenforten, nämlich den
sogenannten Pedigre-Unterweizen und den Glanzweizen
bestellt und von jeder Sorte circa 5 Liter angebaut.
Beide gaben einen recht reichlichen Ertrag, und zwar
erstere Sorte 4^/,, letztere 5'/z alte Merliug sehr schli»
ner Frucht, daher sie den Landwirten bestens empfohlen
werden können. Von neuen Kartoffelsorlen wurden an»
gebaut eine frühe Sorte Koftsel» und eine späte Cham«
pignonkartoffel. Beide Sorten, besonders letztere, liefer«
ten schr reichliche Ernten und sind von feinem Ge-
schmacke. Die Landwirtschaftsgescllschaft brachte in die Lan»
desausstellung in Graz im Oktober 1880 neun Sorten
auf ihrem Versuchshose gebaute Kartoffel und erhielt
hiefür die große Ausstcllungsmedaille nebst einem Ve-
lodungsschreiben.

— ( Uebersehungen.) Die Oberärzte Dr. Samuel
Singer und Dr. Andreas Soltz des Infanterieregiments
Michael Großfürst von Russland Nr. 26 wurden, ersterer
zum Garni^nsspitale Nr. 9 in Trieft, letzterer zum
24. Iägcrbataillon überseht.

— ( P e r s o n a l o e r ä n d e r ungen im kra i«
Nischen Lehrstande.) Die „Laib. Schulztg." theilt
folgende Personalveränderungen im klinischen Lehr»
stände mit. Der absolvierte Lehramtszögling Herr
lll. Petrovc wurde vorläufig als suftplierenoer Lehrer zu
St Gotthard, Fräulein Anna Costa, absolvierte Lehr-
amtscandioatin, als proli. Lehrerin zu Planina an«
gestellt. Fräulein Marie Wruss. absolvierte Lehramts-
candidatin, erhielt die zweite Lehrstelle zu Dragatusch

und Fräulein Christine ö e l , ml, ebenfalls absolvierte
Lehramtscandidatin. die dritte Lehrstelle zu Semitsch.
Herr Ioh. Muren wurde alt Aushilfslehrer in Drafchiz
und Herr Pfarrer Raimund Kalan als Aushilfslehrer
in Schweinberg angestellt. Der absolvierte Lehramts»
zögling Herr Wilhelm Gebauer erhielt provisorisch eine
Lehrstelle zu Heil. Dreifaltigkeit bei Terfische.

— ( S t e l l u n g s f l ü c h t l i n g e . ) Gegen nach»
stehende Stellungsflüchtlinge aus Krain wurde die steck-
briefliche Verfolgung eingeleitet: Franz Sedlar aus
Naklo bei Kälbersberg im Tschernembler Bezirke gebürtig,
Rekrut des 17. Infanterieregiments, ist aus seiner Hei-
mat nach Amerika entwichen; Anton Klemenkic. Tifchler
aus Oberwerch. Johann Heinrich Herden. Vergbeamter
aus Podkr.ij. Jakob Huber aus Pcelase. Johann Koniar
aus Grohgaber. Friedrich Dimiz aus Widem, Josef
ViöiZnikar aus Potoschkawas, Georg Herzenberger, Zi»
geuner aus Kresniz. Ignaz Trelz aus Sava und Jo-
hann Pajer aus St. Ulrich, letztere 9 sämmtlich aus
dem Littaier Bezirke.

— ( K r o n p r i u z - N u d o l f b a h n . ) I m Jahre
1830 erhielt die Kronprinz«Nudolfbahn an vierprocenti«
gen Vorschüssen eine Staatssubvention von 6.204.000 f l . ;
für das Jahr 1831 hat der Finanzminister in dem von
ihm in der Eröffnungssitzung des Abgeordnetenhauses
am 29. v. M . vorgelegten Vudgetpräliminare als Sub-
vention für die Rudolfbahn die Summe vo-« 5.865.000 f l ,
fomit um 339,000 fl. weniger als im Vorjahre, ein-
gestellt. Die Gesammtsumme der für die Verkehrsanstalten
(Lloyd und Eifenbahnen) pro 1881 präliminierten Staats,
fubventionen belaust sich auf 19.641.000 fl.. gegen be.
willigte 21.474.700 fl. im Vorjahre, fomit für 1881
weniger um 1.833.700 si.

— (F lc ischtar i f f ü r den M o n a t Dezem-
b e r.) Das Kilogramm bester Qualität von Mastochsen kostet
56 kr., mittlerer Qualität 48 kr., geringster Qualität
40 kr.; von Kühen und Iugoch'en kosten die drei Sorten
Fleisch 50, 42 und 34 kr.

Danksagung.
Fran A n n a E d l e v. K a l l i n a in Oraz hat dem

Kaiserin« Elisabeth «Kinderspitale in Laibach ein Wcihuachts-
Neschenl von 20 fl, zukommen lassen. Der Verwaltuugsrath dcs
Kinderspitals bringt diesen großmüthigen Wohlthätigleitsact
dankbarst zur öffentlichen Kenntnis.

Laibach, den 2. Dezember 1680.
Der Obmann : Anton Lafchan m. p.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 2. Dezember. (Abgeordnetenhaus.) Der M i -
Nisterpräsident überreicht einen Gesetzentwurf betreffs
Ausbaues der Bosnathal'Bahn von Sjenica nach Se«
rajewo, der Handelsminister den Handelsvertrag mit
Spanien.

I n der Specialdebatte des Schanksteuergesches
werden zahlreiche Amenoements eingebracht zwecks gänz-
licher oder lheilweiser Befreiung der Restaurationen,
Kaffee« und Gasthäuser von der Abgabe. Der Antrag,
die Amendments dem Ausschüsse zuzuweisen, wird in
namentlicher Abstimmung mit 154 gegen 130 Stim-
men abgelehnt. Der Antrag Ncumayrrs, dass Nestau»
rationen, Gast» und Kaffeehäuser nur ein Drittel an-
statt der Hälfte zahlen, wird angenommen.

Der Finanzminister legt einen Gesetzentwurf vor
betreffs Flillerhcbuug der Steuern und Abgaben bis
Ende Miuz und Begebung von 14'/ , Millionen
Notenrente.

Obratschai interpelliert über den Stand der
Verhandlungen mit Preußen betreffs der Oderregn«
lierunq.

Paris, 2. Dezemb-r. Nach friedlichen Aufklärn««
gen des Ministers des Aeußern über die äußere Po»
litik nahm die Kammec mit 307 gegen 107 Stimmen
eine der Regierung freundliche Tagesordnung an.

N g i - a m . 2. Dezember. Der Banus
in Pest. Die Vorträge an der hlchgen Un vem"
beginnen am 13. Dezember. Das Publicum, auch m
reichere, lehrt allmählich zurück. « „ .

K i e l , 2. Dezember. Die F i e l « Z"tung "
fährt bestimmt, dass der Kassier Ia»der " sslel v
haftet wurde. Man fand bei demselben 1 8 7 M ^ ,

L o n d o n , 2. Dezember.
rische Botschafter Graf Karolyi ist Hieher zuruclge^ '
Musurus Bey wurde zum türkischen G e M M
Rom ernannt. ^ «,„«,"

P e t e r s b u r g , 1. Dezember. Die „Agen« M,,
meldet, die Regierung beschäftige sich mtt ocr ^
arbeitung eines'Reglements betreffs EmHtung , ^
Freihafens in Batmn. Derselben Agence M g e "
England den Cabineten Vorschläge gemacht ^
Aufrechthaltung des europäischen Concertes nm^
blick' auf dl> Regelung der noch unausgeführten ^
dcS Berliner Vertrages. .«,..„,

M a d r i d , 2. Dezember. Infolge von M"
güssen ist Malaga überschwemmt. Bei dem V ^
der Constitutionellen in Lerida bekämpfte d " ^ ,
tierte Aalaguer die Zulassung der französisch" "
oenspersonen in Spanien.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 2. Dezember. Oglb-

Papler« Rente 72 40. - Silber. Rente 73 S0. . ^ , ,
Rente 56-85. - 1860er Staals-Anlehen 131 25. - «a"'" ,̂,
825, — Kreditactien 285—. — London 117 55. — ^"«g ^,
— K. l. Mimz.Ducaten 5 56. — 20.Franlen-Stücke »>'"'
100.Reichsmo.rl 58 —.

Verstorbene. ,,. .M
D e n 30. N o v e m b e r . Johann DeZman, TaM!°°

arbeiter, 34 I . , Glockengüsse Nr. 7, 'Iud«roulo8i« M IM"
I m C i v i l s p i t a l e : ^ . . , . , ^ , b .

D e n 29. N o v e m b e r . Marianna Stele, K a l M i » ^
50 I . , Verrücktheit und chronischem Darmtatarrh. — <"
Cirar, Inwohner. 69 I . , Marnömus.

I m G a r n i s o n s s p i t a l e : ^
D e n 30. N o v e m b e r . Stefan Feaos. 3 " ! " " " '

44. Linien-Insanterieregimente. 20 I , , LungentuvercuM^^

Theater. ^
h e u t e (gerader Tag): D e r t l e i n e He r i o ss ̂ " H a.
cluc). Komische Operette in 3 Acten von H. Mellhac "

Haltvy, Musil von llh, Lccocq. ^ ^ ^ . ^ - - - :

^Meieörölogilche Bcobachtungen^Iaibach^

7U.Mg, 741^52 —'8-4 O. schwach Nebel .g
2. 2 . N. 740 14 > 02 KW. schwach Nebe

9 .. Ab, 740 37 — 1 8 O, schwach Ncbcl > ^
Nebel den ganzen Tag anhaltend. Da« TagtstN'l"

Temperatur — 17' , um 3 0« unter dem N o r m a l e ^ ^ - ^
Verantwortlicher Nedacienr: O t t o m a r V a m b « ^ ^ .

Samstag, dcn 4. Dezember d. I« , ,
liest im landschaftlichen Redoutensai"

Zr. WreHnr
über hochnordische Vogelberge.
Veqinn der Vorlrsunn um 7 Nhv abends. V " m e ^ H .

aus Sihplatze werden in der Handlung des Herrn " « "
T i l l clitgcgenacnommcn. ,̂ ^_:,. u«b

Preise der Plätze: Cerrlesi^c 1 fl. 50 kr. - ^ V ^ ^.
Parterresihe 1 fl. — Entree 60 lr. — Studcntenlar l«^^-

Wff^ Beilage. -WA .„.,.
Per ganzen heutigen Auflasse der „Laibacher Zeitung

«in P r o s p e c t über den Gebrauch der

Schwchcr Pillen
bei, worauf wir aufmerksam machen. , „>s"

Curse an der Wiener sorse vom 1. Dezember 1880.
(Nach dem officiellcn Cursblatte.)

G«ll> Wa«

Papierrente . . . . . . . . 72 4N 7255
Tilberrent« 7330 7245
«olbrente . 87 — 87 15
Lose. 1854 122 75 123 25

. I860 1Z1 25 131 75
, 18N0 (zu 100 st.) . . . 1!N b0 134 -
. 18«4 170 50 I7 l50

Ung. Pr«m<«n.«nl 109 75 110 25
«redlt.L 180 i>0 181 -
TheiK'Negulierungs- und Sze«

gcdiner Lose 107 10 IN740
«udoljz-L 18— 1850
Prälnienanl. der Stadt NIen 117 25 117 75
»ouau-Negullcrungs-Lofe . . 113- 118 50
Domänen. Pfandbriefe . . . 143 1 4 4 -
Oeslerr. Echahscheine 1831 rück-

zahlbar 100 60 101'—
besten. Schatzschcin« 1882 rück«

zahlbar 101 75 102 -
Unßarische Ooldrente . . . . 10875 1U8 90
Ungarischr Eisenbahn-Nnleihe 125 25 125 50
Una>iilche <iiscnbat,n«Anleihe,

«lumulativstücke 13425 12475
Vnlthtu der Stadtgemeinde

«ll« k H. y 10l?5 1022b

»ell» wa»,

«rn»>«nt l« f tnn,«Vbl l«at l«nen.
Vöhmen 104 ».o __ __
Nied«gst«rreich 105 -. 105 50
Vllllzlen 38bo 99
Siebenbiiraen 9470 95 z,)
Temefer Vanat 9550 W25
Ungarn »7 25 »8 —

«etle« »«« Va»le»

Nnglo-österr. Vanl 12°. 50 125 75
Creditanstalt 286 10 23« 40
Depositenbank 2IÜ K0 2 l 7 -
Crebitanslalt. ungar 2i>8 50 ilk« 75
Ocfterreichisch. ungarische Vanl 8 î1 - 82? —
Unionbanl 112 30 112-50
Verlehrslianl 1^5 2.'. i:..«» 75
Niener Uanlvercin 143 50 144 -

«etien >«n tr«»»tz«rt«Unterneh.

»elb w,«e
Alfglb.Nahn 15850 159..
Donau«L>ampsschiff.»Vesellschaft 553— b55 —
Elisabeth.We^bahn 205 75 206 25.
ä«rdin»nd^?lordbah>'. . . . «4bK-24«0 -

O«lb «Va«
Franz.Iosehh.Nahn . . . . 1«250 I8i5,0
Galizische Carl.LudwIq.Vahn . 27s 273 50
Kasch'.u-Qberberger «ahn . . 13!i — 123 50
L,ml,erg.ss,zsrnow!her Vahn . 17450 I?5 —
L'.^d.Veselllchast 873- 680 -
Oetterr. Nordwestbahn. . . . 18850 »89 —

„ , lit. 2. . 221 22150
Rud^lf.Bahn U»8- >68.̂ >
Staatsbahn 280 50 23(1 ?,'>
SiidbuhN 9? 50 ft.'l -
Theiß.Nahn 244 ?', 245
Ungar«galiz. Verbindungsbahn 146 75 147 25
UnLarlsche Nordostbahn . . . 148— 143 50
Ungarische Westbahn . . . . 15«-- 1b«5»y
Wiener Tramway'Gesellschaft . 217 75 218 25

Psandbrlele.
Ullg.öst.Voden«el>ltanst.(i.«d.) 116 75 117 —

. . < l i .Ä. .«.) 100 - 100 50
Oesterreichifch - ungarische Vanl 10115 10130
Ung. Vodencreoit.Inst. (V..V.) — — 9 3 .

Pr ls r t tz ts .vb l l««t lnuen.
«lilabeth.N. 1. «m 99 .. . -—
F<rd.'9iordb « Silber . . . !0b40 10b 80

——>—««- ' ««"

F r a n z . I o s e v h . Ä a b n . . . . l Z 5 l ' ! "«< , '
Wal. Cacl -Uubwi f f -V, . 1. « M , / ' 5 ^ , 0 ! "
veslerr. Nordwest .Vahn - » ̂ f t l ) ^ ' ^
Elel ienbl irger « a h n . . . - . 7 . 2»'' ^ "
Staatsbahn 1. < lm. . . . » ^ 7 5 ^ ' "
Sübbahn z 3°/ ' , ^ 5 l , U l ' ^

. i 5«/. - " "

Devise«. ^.zo
Auf deutsche P H « . . . . - zssbö U ' ' Z
London, lurz« «Licht . . . » Vgzy 4 6 "
Pari« *

» e l ö , . r t . > .

Ducaten « st-b' " . ^ ' g g .
Napoleonsd'or . » . «" '
Deutsche «eich». ^ b3 . ^ '

Noten . . . . » ° « ' ^ " - . , - ' '
Gilbergulden . . — » "


